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St. Martinsfest in Calfeisen.
3n her großartigen ©ergeinfamïeit bes ©alfeifen»

tales, bet ber Uapelle St. Startin, feiert bie ©e»
oölferung ber Umgebung alljährlich am Sonntag
natb 3acobi (25. 3uli) bas gfeft bes heiligen Star»
tin, bes 2ßot)Itäters ber STrmen. Die Capelle Santt
Startin roirb erftmals 1477 aïs ©farrïirdje ber
freien ÏBalfer in CCalfeifen ermähnt, als bie Dal»
beraohncr in Xtebereinfunft mit 3örg fiodjer, bem
Unteroogt auf Surg Sfreubenberg im Sheintal,
bie ©erijältniffe auf ber großen 21Ip Sarbona im Sinter»
grunb bes ©alfeifentales regelten, Start hat auf bem üird)»
hof oott St. Startin ©ebeine ausgegraben, bie auf eine
außerorbentlidje ffiröße ber bamaligen Dalberoohner fdjließen
Iaffen. taie ruhen nun im fleinen ©einhaus neben ber
ftapelle. 2lls im 16. 3ahrhunbert Ueberbeoölferung ,in
St. SOÎartin eintrat unb bie fiebensbebingungen fid) berart
oeifchlechterten, baß oiele Familien austoanbern mußten, per»
roilberte bas Dal. ©alfeifen hat große 2llpen unb fdjöne
©ergmatten, roirb aber nur nod) im Sommer beroohnt.

St. Martin in Calfeisen. 1350 m. St. Martinsfest, Sonntag nach Jacobi.

Startin jählt 311m ©inbrudoollften unb Sd)önften, roas
bas St. ©aller Dberlanb bem Seichauer su bieten oermag.
Stan tann ben SSeg auch burd) eine einftiinbige ©oftauto»
fahrt nad) Sättis abfürsen. Son bort führt ein fchmales
Sträßchen in nicht gan3 3roei Stunben burd) pradjtoollen
iDodjroalb, am Sanbe einer tiefen Sd)Iud)t, in ber bie Da»
mina toft unb fdjöumt, unb über Sergmatten nad) Sanft
Startin hinauf.

£>od) auf einem Seifen über bem Sergbad) ftelji bas
originelle .ftapellcben St. Startin mit bent Sd)inbelbad)
unb bem 3eltförmigen Dachreiter. Um bas Uirdjlein grup»
pieren fid) oier ober fünf ©ebäube, bereit eines bas tief»
gebräunte alte ©farrhaus ift. Ilm 2lbenb oor bem Seit
herrfd)t fdjon ein lebhaftes Dreiben hier. Stuf fleincn Seiter»

roagen mit ©ferbegefpamt, tnie fie im St. ©aller Ober»
lanb gebräuchlich finb, fahren bie jungen Seute aus bem

Daminatal, ja felbft aus ben Dörfern bes benachbarten
Shein» unb Seestals nad) St. Startin hinauf, um bort
eine unruhige Sacht auf bem §eu 3U oerbringen. Die
Sennen oon ben SIpen bes ©alfeifentales fomnten, ben

&ut mit ©belroeiß unb Stännertreu gefdjmüdt, 311m itirch»
lein, unb oon Sättis roanbern feftlid) gefleibete Kirchgänger
in ber Sonntagsfrühe burd) bas roilbe Hochtal hinauf,
um an ©rebigt unb Jôodjamt teil3unehmen.

21m Sonntagmorgen rourben auf ben ©laß oor ber

Uapellc Sretterbänfe getragen unb fchon nad) adjt Uhr
füllten fid) biefe, ber freie Slaß 3uhfd)en ben Ställen unb
bie Umgebung ber Sieblung mit feftlidjent Soif. 21m Serg»
hang, ber hinter St. Startin fteil auffteigt, fißen fie reihen»
roeife übereinanber. 2In ber Seitenroanb ber ilapelle ift
ber für bie freier hergerid)tete 21Itar aufgeftcllt, beffcn Stitte
bas Silb bes heiligen Startin, bes Sdmßpatrons bes ilirch»
leins unb bes Dales, ber Birten unb Serben, einnimmt.
3m Schmude oon 2Behr unb S3affen, rot, roeiß unb blau
roallenbe Sreberbüfcße auf bem glän3enben Selm, reitet ber

©laubenshelb unb Streiter ftol3 einher unb 3erteilt mit
einem Sieb ben ihm oon ben Schultern flatternben roten
Stantel, um bie eine Sälfte baoon bem oor ihm fnienben,
bittenben 2IIten 31t geben, bamit biefer feine Slößc bamit
beden fann.

St. Martinsfest in Calfeisen. Der Pfarrer eröffnet die Feier, führt den
® tor des Collegiums Samen als Festprediger ein.

irFt
Stunben lange S3anberung burd) bie Damina»

!roiud)t unb bas roalbige Daminatal über ©ättis nadj Sanft

©or neun Uhr läutet bas ©lödlein im Dürmcßen, an
mehrfach gefnüpfter Schnur 00m Steßner in Sdjroung ge»

feßt, 3ur ©rebigt. ©rroartungsooll oerharrt bie Stenge in
Sdjroeigen. ©Sie bas ©lödlein roieberum läutet, betritt ber

Dorfpfarrer oon ©ättis mit bem fffeftprebiger — in biefem

3ahr ift es ber Seftor bes Kollegiums in Samen — ge»
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Stangolbs Sölbner3ug für ben ©efd)id)tsunterrid)t
lebhafte ©hfintafieanregungen unb roertoolle fultur»
echte ©orftellungen.

Das Unternehmen fd)eint uns gut eingeleitet
unb in tüchtigen Sänben 3u fein. ©Sir finb über»
3eugt, baß es feinen ©3eg machen unb ben Snitianten
unb Stitarbeitern unb bem ©erläge reid)e ©enug»
tuung bringen roirb. 3rn 3ntereffe unferer fdjroei»
jerifdjen 3ugenber3iel)ung roünfchen roir bem ©Serie
einen oollen ©rfolg. H.B

8t. NartinsLest in (ûâlfeisen.
In der großartigen Bergeinsainkeit des Calfeisen-

tales, bei der Kapelle St. Martin, feiert die Be-
völkerung der Umgebung alljährlich am Sonntag
nach Jacobi (25. Juli) das Fest des heiligen Mar-
tin, des Wohltäters der Armen. Die Kapelle Sankt
Martin wird erstmals 1477 als Pfarrkirche der
freien Waiser in Calfeisen erwähnt, als die Tal-
bewohner in Uebereinkunft mit Jörg Locher, dein
Untervogt auf Burg Freudenberg im Rheintal,
die Verhältnisse auf der großen Alp Sardona im Hinter-
gründ des Calfeisentales regelten. Man hat auf dem Kirch-
Hof von St. Martin Gebeine ausgegraben, die auf eine
außerordentliche Größe der damaligen Talbewohner schließen
lassen, l^ie ruhen nun im kleinen Beinhaus neben der
Kapelle. Als im 16. Jahrhundert Ueberbeoölkerung in
St. Martin eintrat und die Lebensbedingungen sich derart
verschlechterten, daß viele Familien auswandern mußten, ver-
wilderte das Tal. Calfeisen hat große Alpen und schöne
Bergmatten, wird aber nur noch im Sommer bewohnt.

Zt. Nsrtir, ill dslkeisen. 1350 III. 8t. Nartillslest, Zlllllltsg llsck Isvoki.

Martin zählt zum Eindruckvollsten und Schönsten, was
das St. Galler Oberland dem Beschauer zu bieten vermag.
Man kann den Weg auch durch eine einstündige Postauto-
fahrt nach Vättis abkürzen. Von dort führt ein schmales
Sträßchen in nicht ganz zwei Stunden durch prachtvollen
Hochwald, am Rande einer tiefen Schlucht, in der die Ta-
mina tost und schäumt, und über Bergmatten nach Sankt
Martin hinauf.

Hoch auf einem Felsen über dem Bergbach steht das
originelle Kapellchen St. Martin mit dem Schindeldach
und dem zeltförmigen Dachreiter. Um das Kirchlein grup-
pieren sich vier oder fünf Gebäude, deren eines das tief-
gebräunte alte Pfarrhaus ist. Am Abend vor dem Fest
herrscht schon ein lebhaftes Treiben hier. Auf kleinen Leiter-
wagen mit Pferdegespann, wie sie im St. Ealler Ober-
land gebräuchlich sind, fahren die jungen Leute aus dem

Taminatal, ja selbst aus den Dörfern des benachbarten
Rhein- und Seeztals nach St. Martin hinauf, um dort
eine unruhige Nacht auf dem Heu zu verbringen. Die
Sennen von den Alpen des Calfeisentales kommen, den

Hut mit Edelweiß und Männertreu geschmückt, zum Kirch-
lein, und von Vättis wandern festlich gekleidete Kirchgänger
in der Sonntagsfrühe durch das wilde Hochtal hinauf,
um an Predigt und Hochamt teilzunehmen.

Am Sonntagmorgen wurden auf den Platz vor der

Kapelle Bretterbänke getragen und schon nach acht Uhr
füllten sich diese, der freie Platz zwischen den Ställen und
die Umgebung der Siedlung mit festlichem Volk. Am Berg-
hang, der hinter St. Martin steil aufsteigt, sitzen sie reihen-
weise übereinander. An der Seitenwand der Kapelle ist
der für die Feier hergerichtete Altar aufgestellt, dessen Mitte
das Bild des heiligen Martin, des Schutzpatrons des Kirch-
leins und des Tales, der Hirten und Herden, einnimmt.
Im Schmucke von Wehr und Waffen, rot. weiß und blau
wallende Federbüsche auf dem glänzenden Helm, reitet der

Elaubensheld und Streiter stolz einher und zerteilt mit
einem Hieb den ihm von den Schultern flatternden roten
Mantel, um die eine Hälfte davon dem vor ihm knienden,
bittenden Alten zu geben, damit dieser seine Blöße damit
decken kann.

in Lalkeiseu. Der ?ksrrer eröLtmet 6ie ?eier, iukrt cien
e tor àes Lolle^iunis ssinen sis keslpreUißer ein.

îûnf Stunden lange Wanderung durch die Tamina-
Muckst und das waldige Taminatal über Vättis nach Sankt

Vor neun Uhr läutet das Elöcklein im Türmchen, an
mehrfach geknüpfter Schnur vom Meßner in Schwung ge-
setzt, zur Predigt. Erwartungsvoll verharrt die Menge in
Schweigen. Wie das Elöcklein wiederum läutet, betritt der

Dorfpfarrer von Vättis mit dem Festprediger — in diesem

Jahr ist es der Rektor des Collegiums in Sarnen ^ ge-
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Mangolds Söldnerzug für den Geschichtsunterricht
lebhafte Phantasieanregungen und wertvolle kultur-
echte Vorstellungen.

Das Unternehmen scheint uns gut eingeleitet
und in tüchtigen Händen zu sein. Wir sind über-
zeugt, daß es seinen Weg machen und den Jnitianten
und Mitarbeitern und dem Verlage reiche Genug-
tuung bringen wird. Im Interesse unserer schwei-
zerischen Jugenderziehung wünschen wir dem Werke
einen vollen Erfolg. O.kZ
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folgt ooit bett beiben in ©ot unb SBeife gefleibeten ©hor=
fnaben bie felfige .ftanjel, über ber fid) ber weite Rimmels»
räum wölbt. SBenn ber ©rebiger fpridjt, läufigen alle auf-
mertfam unb ergriffen, unb bie Sonne glänzt auf anbadjts=
ooit gefentten Sdjeiteln. ©s ift eine Sergprebigt, bie ©in*
heimifdjen unb gremben, bie anroefenb finb, sum Serpen
fpridjt, ein Silb oon feltenfcfjöner Art, bas tief ergreift.
3n ber ©iefe orgelt unb raufcht bie ©antina, unb in ihren
uralten, eroigen ©efang tönt ber ©horal ber ©emeinbe,
ber oon ©lufif begleitet wirb. ©lan füt)tt bie ©atur unb
biefe altefjrwürbige dreier eins unb oerbunben an biefem ©ag.

Die £id)ter glätten im fonnenüberfluteten ©al unb
bie Sdjnee= unb ©isflädjen bes Sarbonagletfdjers leuchteten
nad) St. ©lartin berein. Auf ben Sergwiefen unb hängen
batten fid) bie geiernben nadj ber ©rebigt in ©ruppen
perteilt, um in fröhlicher ©efellfdjaft einen 3mbib su oer=

sebren. Sdjon fuhren bie erften SBagen, belaben mit fröf)=
lieber Sungmannfcbaft, buret) bas ©al hinab, benn bie fird>=
liebe tVeier in St. ©lartin ift perbunben mit bem weih
lieben Sacobifeft, ber „Sättner=©hilbi" in Sättis. Aelplen
fefte, bie meift um ben 3afobstag herum gefeiert werben,
3eugen für bie Serebrurtg bes heiligen 3afobus, ber als
Sdfuhpatron ber Sennen St. ©lartin hilfreich 3ur Seite
fleht.

St. ©lartin wirb nad) bem ilalenber eigentlich am
11. ©ooember gefeiert. 3n ben hodjfommer aber fällt bas
St. ©lartinsfeft in ©alfeifen. ©s ift eine 33oïïs= unb Aelpler«
feier, bie mitten im garbenprangen ber ©atur, ber ©beiweih,
Alpenrofen, ©lännertreu unb gelben ©Imita ftattfinbet. 2Ber
wollte St. ©lartin in ©atfeifen feiern, wenn bie ©ooember««

ftürme bureb bas hodjtal braufen unb bie Lawinen unheil-
bringenb oon ben .hängen su ©al fahren? 2Benn aber ber

ftrablcnbblaue himmel am Sonntag nad) 3acobi über ber
tiefen Sergeinfamfeit oon St. ©Zartin leuchtet, bie Haren
ffiletfcherwaffer in ber ©amina 3U ©al eilen unb Sanft
©{artin fein Soff ins hodjtal ruft, bann fomifit es in
Seharen, um feinen ©hrenfonntag 3u feiern. F. C. M.

Gewitterende im Gebirg. Von Adolf Frey.

Der SBetterfturrn 3ieht ab burd)'s gelfentor,
Unb mit ihm fdjlurft ber ungefämmte ©hör
Der SBoIfcmoeiber. Sern auf fteilen 3adert
Släft ©au bem SBinbe nod) ein ©än3djen oor
Unb ftreift bie ©ropfen fid) oom 3ottennaden.

Der Dämmerung milbe Sterne greifen
©lit blanfen hänben burd) bie SBolfenftreifen,
Unb in ber ©unbe rings ber Schattenberge
Seht fid) auf 3od) unb ©rat bas Soif ber 3werge
Unb raueht behaglich feine ©ebelpfeifen.

Wie Franz von Liszt gefeiert
WUrde. Zum 50. Todestage, 20. Juli.
Von Steffi Schaffelhofer.

gran3 oon Vifst würbe am 22. Oftober 1811 auf bem
bei Oebenburg gelegenen ©utc © a i b i tt g bes gürften ©fter=
hast) geboren. Sdjon in feiner früheften 3ugenb seigte er
eine unerhörte mufifalifdje Segabung, bie fein Sater, felbft
mufifalifd) ocranlagt, gar halb richtig erfannte. ©rft neun
3al)re alt, trat ber fleinc Vif3t in 2Bien in ben 3ahren 1821
bis 1823 als .Uonscrtpianift auf. Die ©eriobe feiner geiftigen
©ntwidlung begann erft mit bem Abfdjieb oon S3ien, als
bie ©Item mit bem Zwölfjährigen fid) 1823 nad) ©aris
begaben, um ihn bem bortigen ftonferoatorium susufiihren.

3wölf 3ahre währte biefer Aufenthalt, ©tan fönnte biefe

3eitgrense nod) um bie oier 3ahre oerlängcrn, währenb
beren Vifst mit ber ©räfin b'AgouIt bie Schweis unb 3talien
burebwanberte. Aus feiner Serbinbung mit ber ©cnannteti

Franz Liszt, der berühmte Komponist und Schwie-
gervater Riebard Wagners wurde 1811 geboren
und starb am 31. Juli 1886 in Bayreuth.

entfproffen brei 5\inber, oon benen bie eine ©odjter, ©o«

fitna, in erfter ©be mit hems oon Sülow unb in 3weitcr
©be mit ©idjarb ©3agner oerbeiratet war.

©rft in ber folgenben ©eriobe begann Vif3t fein gran«
3ofentum absuftreifen unb fid) 3um internationalen ©uropäer
uni3uwanbeln. 3n ben 3ahren 1839—1847 bereifte er gain
©uropa unb würbe überall, wo er auftaudjte, wie ein Vö»

nig gefeiert.

Obwohl gran3 oon Vifst bereits im 3al)re 1842 sum

hoffapellmeifter in SBeimar ernannt würbe, lieh er fid)

erft im 3abre 1848 bafelbft nieber. ©r entfagte ber Sir«

tuofenlaufbabn unb wibmete fid) in ben nächftfolgenben
3abren gan3 ber Rompofition. Die gürftin 51aroIine Saun«

2Bittgenftein, mit ber er lange 3ahre 3ufatumenlebte, gewann
ftarfen ©influfe auf feine fi'mftlerifcbe ©ntwidlung.

Vif3t, ber im 3al)re 1859 geabelt würbe, überfiebelte
im 3abre 1861 nach ©orn, wo er 1865 Abbé würbe unb

oon ba an feine 3unft gaii3 in ben Dienft ber .ftirdjen«

mufif ftellte. 1870 fnüpfte Vif3t bie Se3iehungen sum S3ci«

marer hof neu an unb lebte bann, geehrt unb gefeiert wie

faunt je ein 3weiter ©îufifer, abwedjfelnb in ©om, SBeimar
unb Subapeft, unternahm aber felbft im hohen Lebensalter
nod) weite ausgebehnte ©eifen burd) gatt3 ©uropa, bis ihn

in Sapreuth, währenb bie SBagner geftfpielftabt im flaggen«
fdjmud prangte, am 31. 3uli 1886, ber ©ob ereilte.

grans oon Vif3t war eine jener ©aturen, bie alle bun«

bert 3ahre nur einmal geboren werben. Seine beroor«

ftedjenbften ©Ijaraftereigenfdjaften waren fein tief aus«

geprägter SBohltätigfeitsfinn unb feine fÇreigebigfeit, bie

oftmals an Serfdjwenbung unb unoerftänblidjen 2eid)tfinn

grensten. Durch feine SBohltätigfeit, oor allem bie oor«

nehme Art, wie er 3u geben oerftanb unb feine besaubernbc

©erfönlidjfeit gewann er fid) überall, wohin er fam, bie

heqen im Sturme, ©lan faitn ruhig fagen, bah er alle

grauen auf feiner Seite hatte, llmfcbmeidjelt unb oerebrt
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folgt von den beiden in Rot und WM gekleideten Chor-
knaben die felsige Kanzel, über der sich der weite Himmels-
räum wölbt. Wenn der Prediger spricht, lauschen alle auf-
merksam und ergriffen, und die Sonne glänzt auf andachts-
voll gesenkten Scheiteln. Es ist eine Bergpredigt, die Ein-
heimischen und Fremden, die anwesend sind, zum Herzen
spricht, ein Bild von seltenschöner Art, das tief ergreift.
In der Tiefe orgelt und rauscht die Tamina, und in ihre»
uralten, ewigen Gesang tönt der Choral der Gemeinde,
der von Musik begleitet wird. Man fühlt die Natur und
diese altehrwürdige Feier eins und verbunden an diesem Tag.

Die Lichter glänzten im sonnenüberfluteten Tal und
die Schnee- und Eisflächen des Sardonagletschers leuchteten
nach St. Martin herein. Auf den Bergwiesen und Hängen
hatten sich die Feiernden nach der Predigt in Gruppen
verteilt, um in fröhlicher Gesellschaft einen Imbiß zu ver-
zehren. Schon fuhren die ersten Wagen, beladen mit fröh-
licher Jungmannschaft, durch das Tal hinab, denn die kirch-
liche Feier in St. Martin ist verbunden mit dem welt-
lichen Jarobifest, der „Vättner-Chilbi" in Vättis. Aelpler-
feste, die meist um den Jakobstag herum gefeiert werden,
zeugen für die Verehrung des heiligen Jakobus, der als
Schutzpatron der Sennen St. Martin hilfreich zur Seite
steht.

St. Martin wird nach dein Kalender eigentlich am
11. November gefeiert. In den Hochsommer aber fällt das
St. Martinssest in Calfeisen. Es ist eine Volks- und Aelpler-
feier, die mitten im Farbenprangen der Natur, der Edelweiß,
Alpenrosen, Männertreu und gelben Arnika stattfindet. Wer
wollte St. Martin in Calfeisen feiern, wenn die November-
stürme durch das Hochtal brausen und die Lawinen unheil-
bringend von den Hängen zu Tal fahren? Wenn aber der

strahlendblaue Himmel am Sonntag nach Jacobi über der
tiefen Bergeinsamkeit von St. Martin leuchtet, die klaren
Gletscherwasser in der Tamina zu Tal eilen und Sankt
Martin sein Volk ins Hochtal ruft, dann kommt es in
Scharen, um seinen Ehrensonntag zu feiern. O L. lVl.

(^evvitterenâe im (iebirA. à»
Der Wettersturm zieht ab durch's Felsentor,
Und mit ihm schlurft der ungekämmte Chor
Der Wolkenweiber. Fern aus steilen Zacken

Bläst Pan dem Winde noch ein Tänzchen vor
Und streift die Tropfen sich vom Zottennacken.

Der Dämmerung milde Sterne greifen
Mit blanken Händen durch die Wolkenstreifen,
Und in der Runde rings der Schattenberge
Seht sich auf Joch und Grat das Volk der Zwerge
Und raucht behaglich seine Nebelpfeifen.

îie von Insist AeLeiert
50. 20. Irili.

Von Ltekki AadakkalUoter.

Franz von Liszt wurde am 22. Oktober 1811 auf dem
bei Oedenburg gelegenen Gute Raiding des Fürsten Ester-
hazy geboren. Schon in seiner frühesten Jugend zeigte er
eine unerhörte musikalische Begabung, die sein Vater, selbst
musikalisch veranlagt, gar bald richtig erkannte. Erst neun
Jahre alt, trat der kleine Liszt in Wien in den Jahren 1821
bis 1823 als Konzertpianist auf. Die Periode seiner geistigen
Entwicklung begann erst mit dem Abschied von Wien, als
die Eltern mit dem Zwölfjährigen sich 1823 nach Paris
begaben, um ihn dem dortigen Konservatorium zuzuführen.

Zwölf Jahre währte dieser Aufenthalt. Man könnte diese

Zeitgrenze noch um die vier Jahre verlängern, während
deren Liszt mit der Gräfin d'Agoult die Schweiz und Italien
durchwanderte. Aus seiner Verbindung mit der Genannten

k'rams âer berühmte XompomZt imâ 8<à>vie-

Aervàr kickarN îaxuers wurde 1311 geboren
und stark sru 31. du» 1836 in ös^reutk.

entsprossen drei Kinder, von denen die eine Tochter, To-

sima, in erster Ehe mit Hans von Bülow und in zweiter
Ehe mit Richard Wagner verheiratet war.

Erst in der folgenden Periode begann Liszt sein Fran-
zosentum abzustreifen und sich zum internationalen Europäer
umzuwandeln. In den Jahren 1339—1847 bereiste er ganz

Europa und wurde überall, wo er auftauchte, wie ein Kö-

mg gefeiert.

Obwohl Franz von Liszt bereits im Jahre 1842 zum

Hofkapellmeister in Weimar ernannt wurde, ließ er sich

erst im Jahre 1848 daselbst nieder. Er entsagte der Mr-
tuosenlaufbahn und widmete sich in den nächstfolgenden
Jahren ganz der Komposition. Die Fürstin Karoline Sayn-
Wittgenstein, mit der er lange Jahre zusammenlebte, gewann
starken Einfluß auf seine künstlerische Entwicklung.

Liszt, der im Jahre 1359 geadelt wurde, übersiedelte
im Jahre 1861 nach Rom, wo er 1365 Abbe wurde und

von da an seine Kunst ganz in den Dienst der Kirchen-
musik stellte. 1870 knüpfte Liszt die Beziehungen zum Wei-

marer Hof neu an und lebte dann, geehrt und gefeiert wie

kaum je ein zweiter Musiker, abwechselnd in Rom, Weimar
und Budapest, unternahm aber selbst im hohen Lebensalter
noch weite ausgedehnte Reisen durch ganz Europa, bis ihn

in Bayreuth, während die Wagner Festspielstadt im Flaggen-
schmuck prangte, am 31. Juli 1386, der Tod ereilte.

Franz von Liszt war eine jener Naturen, die alle hun-

dert Jahre nur einmal geboren werden. Seine hervor-
stechendsten Charaktereigenschaften waren sein tief aus-

geprägter Wohltätigkeitssinn und seine Freigebigkeit, die

oftmals an Verschwendung und unverständlichen Leichtsinn

grenzten. Durch seine Wohltätigkeit, vor allem die vor-

nehme Art, wie er zu geben verstand und seine bezaubernde

Persönlichkeit gewann er sich überall, wohin er kam, die

Herzen im Sturme. Man kann ruhig sagen, daß er alle

Frauen auf seiner Seite hatte. Umschmeichelt und verehrt
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